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Die  Nachricht  wird  wohl  keinen  alteingesessenen  Dortmunder
kalt  lassen:  Das  traditionsreiche  Spielwaren-Fachgeschäft
Lütgenau schließt nach 75 Jahren.

Kaum ein Kind in dieser Stadt und bis weit ins Umland hinaus,
das nicht schon mit leuchtenden Augen vor den Schaufenstern am
Ostenhellweg  gestanden  hätte  –  und  das  ging  seit  einigen
Generationen so fort. Lütgenau war „immer schon da“ und würde
gewiss ewig weiter bestehen. Einen Rest dieses Kinderglaubens
hat man ja selbst noch gehegt.

Ob  auch  sie  um  den
Spielzeugladen  trauern?
(Foto:  Bernd  Berke)

Besonders in der Vorweihnachtszeit hat man sich Jahr für Jahr
daran  erinnert,  wie  das  damals  gewesen  ist  –  die  frühen
Stofftiere, die erste Lok für die Modelleisenbahn… Hier hat
man sie gesehen und sie sich sehnsüchtig gewünscht. Es waren
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jene Zeiten, als das Wünschen manchmal noch geholfen hat.

Auch in den letzten Jahren ist man wie selbstverständlich
zuerst dorthin gegangen, wenn Kinder Geburtstag hatten oder
wenn sonstwie Spielzeuggeschenke gebraucht wurden. Als unsere
Tochter  (dreieinhalb  Jahre)  heute  hörte,  dass  es  diesen
verlockenden  Laden  (nicht  zu  vergessen  das  Nostalgie-
Schaukelpferd vor dem Eingang!) bald nicht mehr geben wird,
war sie spontan bereit, mit ihrem Sparschwein gleichsam zur
Sanierung beizutragen. Ach, da wird einem doch weh ums Herz.

Auch mit kühlerem Kopf besehen, ist es betrüblich, wie die
ortstypischen,  inhabergeführten  Geschäfte  nach  und  nach
aufgeben,  wie  sie  den  allüberall  präsenten  Ketten  und
Konzernen das Feld überlassen (müssen). Diese wiederum haben
ebenfalls Mühe, sich gegen die immer härtere Konkurrenz der
Internet-Versender zu behaupten. Wenn das alles weiter rasant
in  die  falsche  Richtung  läuft,  hat  es  sich  bald  mit  der
Urbanität  des  Dortmunder  Stadtzentrums  und  ähnlicher  Lagen
ausgespielt. Oder kommt da etwas Besseres nach?

Den  Ruhr-Nachrichten  zufolge  hat  Lütgenau-Inhaber  Andreas
Mehls  vergebens  Nachfolger  gesucht.  Niemand  habe  sich  an
diesem Standort eine günstige Perspektive vorstellen können.
Als  Grund  für  das  „Aus“  führt  er  neben  dem  spürbaren
Kindermangel  die  landläufige  Gewohnheit  etlicher  Leute  an,
sich im Fachhandel lang und breit beraten zu lassen und dann
beim Internet-Anbieter zu ordern. Ich sag’s mal so gedämpft:
Man möchte solche Schnäppchenjäger nicht unbedingt zu seinen
besten Freunden zählen.

Lütgenau  liegt  übrigens  schräg  gegenüber  der  seit  Anfang
Februar  redaktionslosen  Phantom-Zeitung  Westfälische
Rundschau. Es bröckelt und bröckelt in dieser Lage, wenn auch
aus  verschiedenen  Gründen.  Der  Ostenhellweg  verliert,
verglichen  mit  dem  Westenhellweg  (Thier-Galerie  mit  160
Geschäften, Karstadt, Kaufhof, Saturn etc.), immer mehr an
Boden. Zu fürchten ist, dass am Ausläufer des Ostenhellwegs



eine teilweise schäbige Meile mit anhaltenden Leerständen und
Billigst-Anbietern  entsteht.  Vorboten  kann  man  jetzt  schon
besichtigen.


